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Nummer 135.

Abonnements preis
vierteljährl. mit „Jlluſtrirtes Sonntagsblatt“ u. „Blätter für Unterhaltung
und Belehrung“ bei den Austrägern 1,40 Mk., in den Ausgabeſtellen 1,20 Mk,,

beim Poſtbezug 1,60 Mk., mit LandbriefträgerBeſtellgeld 1,95 Mk.

Die einzelne Nr. wird mit 10 Pfg. berechnet.
Die Expedition iſt an den Wochentagen von früh 7—-1 Uhr Mittage

und Nachmittags von 3--6 Uhr geöffuet.
Sprechſtunden der Redaction 11--1 Uhr Mittags.Merſeburger

(Amtliches Organ der Merſeburger Kreis

Mittwoch, den 13 Juni 1894.

Durch unvorſichtigen Umgang mit Feuer ſeitens Erwachſener ſowohl wie
Kinder werden noch immer, wie ein erſt kürzlich ſtattgehabter Fall im Kreiſe Zeitz beweiſt,Waldbrände mit erheblichem Schaden verſchuldet. e J b Sie

Unter Hinweis auf S 368 Nr. 6 des Strafgeſetzbuchs und S 44 des Feld und Forſipolizei-
Geſetzes warne ich hierdurch die Beſucher der Wälder und Forſten vor unvorſichtigem Umgang
mit Feuer, indem ich hinzuſüge, daß die Betreffenden außer zur Tragung empfindlicher Strafen
zum Erſatz des durch ihre Schuld angerichteten Schadens verpflichtet ſind.

Merſeburg, den 9. Juni 1894.
Der Königliche Landrath. J. V.: Graf d'Hauſſonville.

Warnung.Beim Durchfahren des nach dem Neumarkt zu belegenen Theils der Meuſchauerſtraße
mit Laſt und Erntewagen ſind mehrfach die an dieſer Straße liegenden Baulich-
keiten beſchädigt worden. Durch ſolche Beſchädigungen machen ſich nach S 26 und 65 der
Straßen Polizei Ordnung die Wagenführer bezw. deren Dienſtherrſchaften ſtrafbar, abgeſehen
davon, daß dieſelben auch noch eine Klage ſeitens des Beſchädigten auf Entſchädigung im Civil-
prozeßwege nach Umſtänden eine ſtrafrechtliche Verfolgung wegen Sachbeſchädigung zu gewärtigen
haben. Dies wird hiermit zur Vermeidung von Weiterungen zur öffentlichen Kenntniß gebracht.

Merſeburg, den 8. Juni 1894. Die Polizei- Verwaltung.

Außerordentliche Stadtverordneten Sitzung
Donnerſtag, den 1A. Juni er. Abends 6 Uhr.

Tagesordnung: Bahnhofserweiterungsprojekt.
Merſeburg, den 12. Juni 1894.

Der Vorſteher der Stadtverordneten. Witte.

Merſeburg, 12. Juni 1894.
Handelsverkehr mit Rußland.
Jn verſchiedenen Provinzblättern war kürzlich

zu leſen, daß ſich ſchon jetzt die Folgen des
deutſchruſſiſchen Handelsvertrags recht ungünſtig
bemerkbar machten, einmal in der Steigerung
der Einfuhr landwirthſchaftlicher Erzeugniſſe
aus Rußland, andererſeits in dem Ausbleiben
der für unſere Ausfuhrinduſtrie erhofften Vortheile.

Was das erſte Beweismittel betrifft, ſo läßt
ſich nicht beſtreiten, daß uns das laufende Jahr
wahrſcheinlich mehr rufſſiſches Getreide nach Deutſch

land hereinbringen wird, als das vorige. Allein
das war auch gar nicht anders zu erwarten.
Denn trotz der lebhaften Klagen über angebliche
Ueberſchwemmung des deutſchen Marktes durch

fremdes Getreide war die Getreidezufuhr im
vorigen Jahre viel geringer als im Durchſchnitt
des vorangegangen Jahrzehnts, weil noch große
inländiſche Vorräthe vorhanden waren. Alſo
ſchon deshalb kann das Jahr 1893 keinen Maß-
ſtab für unſere Getreideeinfuhr abgeben, ebenſo
wie es hoffentlich mit ſeinen trotz hoher Kampf
zölle äußerſt gedruckten Preiſen ſein Vorbild für
die Zukunft bilden wird.

Der zweite Einwand beſitzt nicht einmal den
Schein einer Berechtigung. Um zu zeigen,
daß von einer Steigerung der Ausfuhr nach
Rußland nichts zu ſpüren ſei, hat man nach den
Ausweiſen unſerer Handelsſtatiſtik die Zahlen
für die erſteren vier Monate 1893 und
1894 neben einander geſtellt und da u. A. ge
funden, daß im laufenden Jahre verglichen
mit dem gleichen Zeitraume des vorigen
die Ausfuhr nach Rußland in einer Reihe
wichtiger Artikel, beſonders der Eiſeninduſtrie,
zurückgegangen iſt. Jndeſſen verſteht es ſich
von ſelbſt, daß, ſo lange wir im Zoll-
kriege mit Rußland waren, die deutſche Ausfuhr
ſtarke Einbußen zu erleiden hatte, und daß ſehr
viele ruſſiſche Aufträge in der Hoffnung auf eine
baldige handelspolitiſche Einigung zurückgehalten
wurden. Der Handelsvertrag iſt aber erſt in der
zweiten Hälfte des März in Kraſt ge-
treten. Man darf daher nicht die erſten
vier Monate d. J. auf gleichem Fuße behandeln
und mit dem erſten Drittel des Vorjahres ver
gleichen, ſondern zum Vergleiche eignet ſich nur
der April, für den im vorigen Jahre noch der
alte ruſſtſche Generaltarif, in dieſem Jahre zum
erſten Male der Vertragstarif galt.

Bei einem ſolchen Vergleiche aber ergiebt ſich
gerade für die Eiſeninduſtrie, was folgt: Von
April 1892 bis April 1894 iſt die Ausfuhr
dieſes Monats nach Rußland geſtiegen in Eck
und Winkeleiſen von 4307 auf 35254, in
Stabeiſen von 16397 auf 84852, in Platten
und Blechen von 4596 auf 28810, in groben
Eiſenwaaren von 7 400 auf 13 741, in Maſchinen
von 6589 auf 30815, Nähmaſchinen von 471
auf 1368 Doppelzentner. Jm Ganzen betrug
die Ausfuhr dieſer ſieben Artikel im April 1889,
alſo noch vor den letzten ruſſiſchen Zollhöhungen,
52 700 Doppelzentner, im April d. J. dagegen
194840 Doppelzentner.

Wir wollen nicht in den entgegengeſetzten
Fehler verfallen und die Bedeutung dieſer Zahlen
überſchätzen. Die Wirkungen von Handelsver
trägen laſſen ſich nicht nach den Ergebniſſen

Zur Ausſtellung der Landwirthſchafts
Geſellſchaft in Berlin

wird der „Poft“ vom landwirthſchaſtlichen
Standpunkte aus geſchrieben

„Die große Ausſtellung der Landwirthſchaſtlichen Geſell
ſchaft im Treptower Park beweiſt, daß die ungünſtige Lage
der wirthſchaftlichen Verhältniſſe unſerer Landwirthſchaft die
Spannkraft zur Hebung des Betriebes in techniſcher Hinſicht
nicht geſchmälert hat. Unter den Mitteln, den unzünſtigen
Stand ver Preiſe der landwirthſchaftlichen Erzeugniſſe aus
zugleichen, wird die techniſche Vervollkommnung
des Betrieb es immer eine der erſten Stellen einnehmen.
Und zwar die techniſche Vervollkommnung im weiteren Sinne.
Denn ganz mit Recht wies der Miniſter für Landwirthſchaft
in ſeiner Rede bei der Eröffnung der Ausſtellung auf die
ausſchlaggebende Bedeutung richtigen und ſorgfältigen
Rechnens für den Ertrag der Landwirthſchaft hin.
Abgeordneter Dr. Schultz Lupitz hat dieſem Gedanken
in einer parlamentariſchen Rede einmal einen treffenden
Ausdruck gegeben, in dem er betonte, daß heute der diechen
ſtift die wichtigſte landwirthſchaftliche Maſchine ſei. Wer
heute nicht neben der Beherrſchung der landwirthſchaftlichen
Technik im engeren Sinne und dem nöthigen Fleiße mit
der ſorgſamſten, auf gründliche Berechnungen geſtützten
Ueberlegung die Landwirthſchaft betreibt, wird unter der
Ungunſt der Verhältniſſe in der Regel nicht beſtehen können.
Ohne Zweifel ſind in dieſer Hinſicht große Fortſchritte zu
verzeichnen, aber in dem Maße Gemeingnt aller Landwirthe,
wie es zur Zeit und vorausſichtlich für alle Zukunft noth
wendig iſt, wurde die Kunſt richtiger landwirthſchaftlicher
Berechnung noch nicht. Wir möchten die Mahnung des
Miniſters noch nach der Richtung ergänzen, daß die Aufmerlſam-
keit unſerer Landwirthe ſich mehr noch, als dies vielfach ge
ſchieht, über die Produktion ſelbſt hinaus auf den Abſatz der
Erzeugniſſe, den mehr kaufmänniſchen Theil des Geſchäfts,
erſtrecken möge. Auch hier iſt chne Zweifel in den letzten
Jahren ein weſentlicher Fortſchritt, beſonders auch in der
Anknüpfung von direkten Beziehungen zu den Konſumenten
gemacht. Aber vielfach ſchöpft der Zwiſchenhandel noch
immer das Fettrab, und der Landwirth, der jetzt weniger
als je von der Frucht ſeiner Arbeit etwas wiſſen kann, iſt
ihm noch immer tributär. Hier iſt wenigſtens für manche
Gegenden unſeres Vaterlandes ſicher namentlich durch ge
noſſenſchaftliche Organiſation mancher Fortſchritt zu erzielen.
Wenn aber unter den Mitteln zur Peinderung der Nothlage der
Landwirthſchaft die auf Selbſthilfe beruhenden eine hervor
ragende Sielle einnehmen und von den Landwirthen in immer
weiterem Maße zur Anwendung gebracht werden, ſo iſt doch
dies immer nur eine Seite der Sache. Mit den Maßregeln auf
dem Gebiete des Agrarrechts muß ergänzend und fördernd
Hand in Hand gehen eine auf die Hebung des Reinertrages
der Landwirthſchaft planmäßig gerichtete Agrarpolitik.“

Für die kommenden Parlamentsſeſſionen wird
allerdings mit großer Beſtimmtheit darauf ge
rechnet werden können, daß landwirthſchaftliche
Dinge das Hauptthema bilden werden. Nach
dem lauten Streit muß die ruhige Arbeit
kommen

Der Wahlausfall im ſächſiſchen Reichs
tagswahlkreiſe PlauenOelsnitz,

in welchem in der Stichwahl der ſozial-
demokratiſche Kandidat gewählt wurde,
hat vor allen Dingen um deswillen eine große
Beachtung hervorgerufen, weil er zeigt, wie un
gemein die Sozialdemokratie mit ihren ge-
ſchloſſenen Marſchkolonnen im Vortheil iſt, wenn
ihre Gegner getrennt marſchiren. Jm Wahl
kreiſe Plauen hat man ſich vor der Wahl unter

den antiſozialiſtiſchen Parteien tapfer herumge-
ſtritten über die Haut des Bären, der noch gar
nicht erlegt war. Und hinterher hat man dann
eingeſehen, daß, wenn Zwei ſich ſtreiten, der
Dritte den Vortheil hat. Ziemlich ebenſo zerfahren,
wie in Plauen -Oelsnitz, liegen die Dinge im
holſteiniſchen Wahlkreiſe Elmshorn-
Pinneberg, wo eine Erſatzwahl für den
Grafen Moltke ſtattzufinden hat, deſſen Wahl in
der letzten Reichstagsſeſſion bekanntermaßen für
ungiltig erklärt worden iſt. Nach den Plauener
Vorgängen haben die Sozialdemokraten allen
Grund, auch in Elmshorn-Pinneberg auf einen
Wohlſieg zu rechnen, und das ſcheint nachgerade
den bürgerlichen Parteien doch einzuleuchten,
daß die Sozialdemokratie bald über ein
halbes Hundert Mitglieder und mehr im
Reichstage zählen wird, wenn die Dinge
ſo, wie bisher, weitergehen. Man will nun in
Elmshorn-Pinneberg ein Zuſammengehen aller
nicht ſozialiſtiſchen Wähler herbeiſühren und die
Verhandlungen hierfür ſind bereits im Gange.
Nun liegen aber die Dinge ſo, daß an Rührig-
keit und Agitationseifer die ſozialiſtiſche Partei
jeder anderen deutſchen politiſchen Partei
himmelweit überlegen geweſen iſt und bevor
hierin keine Aenderung eintritt, wird auch nicht
viel anzufangen ſein. Jm politiſchen Leben
kommt es heute viel weniger auf die Worte
an, als auf Thaten. Mit den Reden,
daß Dies und Jenes geſchehen ſoll, iſt gar
nichts gethan, es beweiſen ſolche Worte nur,
daß Andere thun ſollen, was der Redner meint.
Selbſt muß der Mann ſein handeln, nicht
ſprechen, daß gehandelt werden ſoll. Darin
liegt das Geheimniß der ſozialdemokratiſchen
Erſolge, daß man dort jede Zeit bemüht,
um Propaganda zu machen, nichts ver-
ſäumt, hinterher alſo auch keine Urſache zum
Klagen hat. Bei der Wahl tritt jeder Sozialiſt
an; von den Nichtſozialiſten bleibt
Mancher daheim ſtatt ſeine Pflicht zu thun.
An politiſcher Aufopferung fehle's noch ſehr.

Politiſche Rachrichten.
Deutſchland. (Vom Kaiſerhofe.) Die

kaiſerlichen Majeſtäten beſuchten am Sonntag
den Gottesdienſt in der Friedenskirche bei Pots-
dam. Am Montag Vormittag hörte der Kaiſer
verſchiedene Vorträge und wohnte Nachmittags
in Hoppegarten dem großen ArmeeJagdrennen
bei.

Der Prinz-Regent Luitpold von
Bayern iſt von ſeinem Auefluge nach der
Pfalz nach München heimgekehrt. Am Mon-
tag präſidirte der Regent einer Sitzung des
bayeriſchen Staatsrathes.

Der König Chriſtian von Däne-
mark iſt auf der Durchreiſe nach Gmunden in
Oeſterreich in München angekommmen.

Jm Auftrage des Kaiſers hat der
Chef des Zivilkabinets dem Direktorium der
Deutſchen Land wirthſchaft folgendes
Telegramm geſandt:

„Se. Majeſtät der Kaiſer und König haben das Er-
gebenheitstelegramm der zur 9. Wanderverſammlung in
der Reichshauptſtadt vereinigten Landwirthe Deutſchlands
mit Befriedigung entgegengenommen und laſſen für dieſen
Ausdruck treuer Geſinnung wärmſtens danken. Se. Majeſtät
wünſchen von Herzen, daß die deutſche Landwirthſchaſt,
deren Wohlergehen für das geſammte Vaterland von ſo
großer Bedeutung iſt, durch die Berarhungen der Wander-
verſammlung und die mit derſelben verbundene Aus
ſtellung kräftigſte Anregung und Förderung erfahre.

Der Fürſt zu Wied, der für das nächſte
Jahr gewählte Präſident der deutſchen Land-
wirthſchaftsgeſellſchaft, hat die Wahl ange-
nommen.

Das preußiſche Staatsminiſte-
rium hielt am Montag unter Vorſitz des
Miniſterpräſidenten Grafen
Sitzung ab.

Das Reichsfinanzreformgeſetz ſoll,
nach der M. P. K., in der nächſten Reichstags-
ſeſſion nicht wieder zur Vorlegung gelangen.
Die Mittheilungen über Pläne, die in Bezug
auf die Umarbeitung des Tabalſteuergeſetzes be
ſtänden, ſollen den Ereigniſſen weit vorauseilen.

Aus dem preußiſchen Finanzminiſterium
ſtammt dieſe Meldung zweifellos nicht, denn noch
in ſeiner Rede in der letzten Herrenhausſitzung
ezeichnete Dr. Miquel die Durchführung des

Reichsreformsplanes als unabweisbare Noth-
wendigkeit und ſprach ſich rückhaltlos für eine
Tabak und Weinſteuer aus.

Die Anſiedlungskommiſſion für
Weſtpreußen und Poſen hält augenblicklich
Plenarſitzungen ab, an denen auch die WMeiniſterial-

direktoren Kügler und Haaſe, Geh. Reg. und

Eulenburg eine

G 7. Jahrgang.

Jnſerkions-Gevunhr
ſür die 5 geſpaltene Corpuszeile ober deren Raum 13 Pfg., für Privale

in Merſeburg und Umgegend 10 Pf
Für periodiſche und größere Anzeigen entſprechende Ermäßigung

nach Bereinbarung. Complizirter Satz wird entſprechend höher berechnet
Notizen und Reclamen außerhalb des Jnſeratentheils 30 Pfg.

Sämmtliche Annoncen-Bureans nehmen Jnſerate entgegen.
Beilagen nach Uebereinkunft,

Verwaltung.
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Miniſterialroth v. Rheinbaben, Geh. Rath v.
Wilmowski und Geh. Oberfinanzrath v. Rhein
baben aus Berlin theilnehmen. Am Montag
wurden u. A. mehrere Anſiedelungen bceſichtigt.

Ueber den Schluß der Verhand-
lungen des Kolonialraths bcrrichtet
der Reichsanz. noch:

Wie in früheren Jahren, ſo wurde auch diesmal ein
ſtändiger Ausſchuß nach Maßgabe der Geſchäſt?ordnung ge
wählt und die früheren Mitglieder dazu auderſehen. Außer-
dem wurden zwei Anträge des Staatsminiſters v. Hoſmann
angenommen welche auf die Einſetzung zweier Ausſchüſſe
abzielten, die während der Vertagungszeit über die Her-
ſtellung einer Schiffs-, Poſt und Kabelverbindung mit
Südweſtafrika und den Ausbau des Schwachubhafens,
ferner über die Herſtellung einer Eiſenbahnlinie zur Er
ſchließung von Oſtafrika und endlich über die Grundſätze
für die Auswanderung nach den deutſchen Kolonien berathen
ſollen. Nachdem die Wahl der Mitglieder für dieſe Aus
ſchüſſe ſtattgefunden hatte, wurde die Sitzung vertagt. Die
Anberaumuug der nächſten Sitzung wird von dem ſeitens
der Kolonialabtheilung etwa vorzulegenden Materigl und
von dem Ende der Arbeiten der Ausſchüſſe abhängig ſein,

Der Ausſchuß des Bundes ber
Landwirthe in Berlin hat Sonnabend ſeine
Berathungen beendet. Es kam nochdie Stellung

des Bundes zu den Landwirthſchafts-
kammern zur Sprache. Die Anſichten über
dieſen Punkt waren verſchiedenartig, je nach der
landsmaunnſchaſtlichen Zugehörigleit. Sodann
wurde das Verſicherungsweſen, ſowohl auf dem
Gebiete der Lebensverſicherung, als auch
Feuer- und Hagelverſicherung, durchgeſprochen.
Auch hier ſtellten ſich Meinungösverſchieden-
heiten heraus. Eine Kommiſſion ſoll die
Angelegenheit prüfen und zur Klärung vorbe-
reiter. Den Schluß bildete die Beſprechung des
Genoſſenſchaſtsweſens, wobei ebenfalls die Er
örterung in der Einſetzung einer Kommiſſion
gipfelte, die das Weitere veranlaſſen ſoll. Außer
dem wurden Jnitiativanträge eingebracht. Nach
erfolgter Berathung wurden ſie aber zurückge-
zogen. Ein erneutes Zuſammentreten des Aus
ſchuſſes wird ſich im Herbſt als erforderlich
herausſtellen, nachdem die Kommiſſionen die
Vorarbeiten erledigt haben werden.

Velgien. Da verfaſſungsmäßig die Kammer-
verhandlungen am 12. Juni zu ſchließen haben,
verweigern die Liberalen hartnäckig die
weitere Theilnahme an den Sitzungen
und ſuchen die Beſchlußunfähigkeit der Volks
vertretung herbeizuführen. Ein ſehr ernſter
Konflikt droht, der die böſeſten Folgen haben
kann.

Heſterreich-Ungarn. Das neuſte unga-
riſche Miniſterium Weckerle iſt am
Montag vom Kaiſer Franz Joſeph vereidigt und
wird ſich am heutigen Dienſtag den beiden
Häuſern des ungariſchen Reichtstages präſentiren.
Das Regierungsprogramm bleibt unverändert
dasſelbe. Kaiſer Franz Joſeph hat am Montag
noch eine Huldigungsdeputation von Budopeſt
empfangen und iſt am Abend nach Wien heim-
gereiſt. Der Kaiſer verſicherte den Vertretern
der Stadt Peſt, daß der ungariſchen Hauptſtadt
ſein Wohlwollen im reichſten Maße gewahrt
bleibe, und daß Peſt ſtets auf die volle Wahrung
ſeiner Jntereſſen rechnen dürfe.

Frankreich. Das neue franzöſiſche
Miniſterium hat Glück; eine auswärtige
Frage kommt nach der anderen und da dieſelben
an und jür ſich harmlos ſind und nur Gelegen-
heit zu kräſtigen Reden geben, ſo kann die
Regierung ſchön groß thun. Dem Konflikt
mit dem Kongoſtaat wegen ſeines mit Eng
land abgeſchloſſenen Vertrages folgt nun
der Konflikt mit dem kleinen hinterindiſchen
Königreich Siam dem die Franzoſen
ſchon im vorigen Herbſt ein huübſches
Stück Land abgezwackt haben. Die Siameſen
wollen den Mörder eines franzöſiſchen Beamten
nicht herausgeben, und Frankreich wird nun groß
ins Feld ziehen und gegen die Verletzung ſe
Rechte durch die Siameſen donnern. Das gefällt
den Pariſern, man hat wieder einmal einen Erfolg,
ohne ſich die Stiefeln naß zu machen, denn der
König von Siam wird natürlich nachgeben, und
an innere franzöſiſche Wirren denkt Niemand.

Ein Gerücht aus Tanger, nach welchem der
Sultan von Marokko geſtorben ſein
ſollte, findet in Paris keinen Glauben, iſt aber
beſtätigt. Jn jedem Falle werden in Tanger
franzöſiſche Kriegsſchiffe bereit ſein, damit nicht
etwa England oder Spanien den fetten Biſſen
Marokka fortſchnappen. Die bekannten An-
griffe auf den General Galliſet haben
nachgerade doch ihre Wirkunggethan. An der Straß-
burgſtatue fanden Demonſtrationen ſtatt, welche in
Schmähungen Galliſets ausklangen. Der
Abg. Grouſſet erklärte neuerdings, er werde nicht

doetnor
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Nummer 1359 Iruhen, bis er vor ein Schwurgericht geſtellt ſei,
wo er über den General die ſchlimmſten Ent-
hüllungen machen werde. Der britiſche Bot-
ſchafter hat mit der franzöſiſchen Regierung
Verhandlungen wegen des Kongo-
vertrages begonnen.

Jtalien. Der Papſt hat eine neue
Encyklika ausgearbeitet. Darin entwickelt
der Papſt nach einem Hinweiſe auf die großen
Kundgebungen der Katholiken anläßlich ſeines
jüngſten Jubiläums die leitenden Jdeen über
den friedlichen und wohlthätigen Einfluß des
Papſtthums. Die ganze Enchyklika zeichnet ſich
durch einen hervorragend feindlichen Geiſt aus,
politiſche Dinge ſind nicht darin behandelt.
Die innere italieniſche Lage bleibt nicht.
Crispi bleibt Miniſterpräſident, aber mit der
definitiven Zuſammenſetzung ſeines neuen
Kabinets hapert es noch gewaltig. Es droht
eine hochgradige Verſumpfung der ganzen inner-
italienſchen Politik.

Rußland. Der Großfürſt-Thron-
folger von Rußland wird am 19. d. Mtis zum
Beſuch ſeiner Braut in England eintreffen
und dort etwa einen Monat verbleiben. Späterhin
wird der Thronfolger nach Darmſtadt und
von dort nach Kopenhagen reiſen, wo zum
Auguſt der Kaiſer und die Kaiſerin von Rußland
eintreffen werden. Für die Erweiterung
beſtehender ſüd ruſſiſcher Eiſenbahnen
und Verſtaatlichung verſchiedener Linien hat
der Czar größere Summen bewilligt. Die
letzten Attentatsverſuche haben den Czaren ver-
anlaßt, einen neuen Beamten mit unum-
ſchränkten Vollmachten zu ernennen. Der
Generaladjutant Tſcherewin erhielt die Ober-
aufſicht und Verantwortung für die Sicherheit
der Kaiſerlichen Reſidenzen und für die Sicher-
heit bei den Reiſen des Kaiſers. Die Verant-
wortung und Natur dieſes Amtes bringt es mit
ſich, daß Tſcherewin als reiner Diktator auf
treten muß.

Orient. Der ehemalige bulgariſche Miniſter
präſident Stambulow, der ſich bisher energiſch
geweigert hatte, Bulgarien zu verlaſſen, wird
nun doch in den nächſten Tagen dem Fürſten
Ferdinand dieſen Gefallen thun und eine längere
Reiſe durch Europa antreten. Jn
Kreta, dem unruhigen Eiland unter türkiſchem
Scepter, iſt es zu einer agrariſchen Er-
hebung der Bevölkerung gekommen. Jn
dem Orte Mochos verbot der Unterpräfekt die
Abhaltung einer gegen die Grundſteuer gerichteten
Verſammlung und ordnete die Verhaſtung des
Dorfpfarrers an. Darauf rottete ſich die Volks
menge zuſammen, umgab die Gendarmeriebureaus,
in welche ſich der Unterpräfekt geflüchtet hatte und
drohte das Gebäude in Brand zu ſtecken. Trotz
des Verſammlungsverbotes des Gouverneurs der
Jnſel halten die Bewohner noch weiterhin Verſamm
lungen gegen die verheßte Grundſteuer ab. Der
Khedive von Aegypten ſoll ſeine projectirte
Reiſe nach Paris, London und Wien in Folge
eines Einſpruches des Sultans aufgegeben
haben. Der Gedanke liegt nahe, daß auch hier-
bei das in Konſtantinopel übel vermerkte Vor-
gehen der Engländer in Afrika mit im Spiele
iſt.Amerika Die Wahlbewegung zur
Präſidentenwahl nimmt bereits ihren An
fang. Es findet eine lebhafte Agitation ſtatt zu
Gunſten der Aufſtellung des Senators
Quay in Pennſylvanien zum republikaniſchen
Präſidentſchaftskandidaten. Er wird auch von
einflußreicher Seite in NewYork, NewJerſey
und anderen Staaten unterſtützt. Gleichzeitig
werden Hariſon, der vorletzte Präſident, Max
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Um den Kopf!
Kriminglroman von Georg Höcker.

(13. Fortſetzung.)

Der Kommiſſar kümmerte ſich nicht um die
Beamten er erwiderte flüchtig deren Gruß und
eilte dann ſofort auf den Tiſch zu,

Richtig! die Tintenflaſche ſtand noch da und
daneben lag der verroſtete Federhalter.

Geſchwind ließ ſich der Kommiſſar nieder
und probirte die Tinte. Er konnte es nicht
erwarten, bis die Schriftzüge eingetrocknet waren.
Ungeduldig ſcharrte er mit dem Fuße. Endlich
war die Tinte trocken Wachtel zog den Check
aus der Taſche und verglich. Es war kein
Zweiſel möglich, der Check war mittelſt derſelben
Tinte und mit derſelben Stahlfeder ausgefüllt
worden. Die Feder war an der einen Spitzen
hälfte etwas verbogen und kratzte deshalb beim
Schreiben. Dieſelben winzigen Tintenſpritzen,
welche in gleichem Abſtand von der Schriftzeile
auf dem Check hervortraten, nahm der Kom-
miſſar auch bei den von ihm ſelbſt geſchriebenen
Worten wahr.

Gedankenvoll ſteckte Wachtel den Check wieder
ein und befahl einem Schutzmann, Tintenflaſche
und Feder in ſorgſame Verwahrung zu nehmen.

Dann begrüßte er den eben hereintretenden
Polizeilieutenant; dieſer hatte mit mehreren
Unterbeamten die ganze Wohnung des Er-
mordeten durchgeſtöbert, aber nicht ein einziges
Schriſtſtück, geſchweige ein Dokument aufzufinden
vermocht, aus welchem die Perſonalien deſſelben
feſtzuſtellen wären.

Der Kommiſſar überlegte; dieſer Umſtand
ſchien für Arthurs Schuld zu r hatte
dieſer doch Papiere im Ofen ſeiner Schlafſtube
verbrannt. Aber was wollte dieſe Vermuthung

Kinley (der Urheber des berüchtigten Zollgeſetzes)
und Senator Reed aus Maine als mögliche
Bewerber genannt. Die Urſache des zeitigen
Beginnes des Wahlkampfes iſt die neue Tarif-
vorlage. Wie über Buenos-Aires berichtet
wird, hat ſich im Staate Paraguy ein gewiſſer
Morinicho der Präſidentſchaft durch
einen Staatsſtreich bemächtigt. Jn
der Hauptſtadt Aſſuncion herrſche Ruhe.
Nach einer Meldung aus Rio Grande haben
die braſilaniſchen Regierungstruppen die Auf
ſtändiſchen bei Pelotas geſchlagen.

Afrika. Die Meldung vom Tode des
Sultans von Marokko wird beſtätigt.
Sein Sohn Abdel Aziz iſt ſein Nachfolger.
Die Ruhe iſt ungeſtört.

Die deutſche Kamerun- Expedition.
Am Sonnabend ſind die Herren v. Uechteritz

und Dr. Paſſarge in Berlin angekommen
und auf dem Bahnhofe von dem Kamerun-
komitee, deſſen Expedition ſie nach dem Hinter-
land von Kamerun geführt haben, begrüßt
worden. Sie bringen mit ſich die erſten Ver
träge, die deutſcherſeits am oberen Benus und
in Adamaua abgeſchloſſen ſind, Verträge, welche
in der arabiſchen Urſchrift, die im orientaliſchen Se
minar vor der Abreiſe geprüft, den Chefs vorgelegen
und ſo vonihnen mit der vollen Kenntniß des Jnhalts
gezeichnet worden ſind. Es betrifft dies die
Schutzverträge, die ſeitens der Expedition ge-
ſchloſſen wurden in Laddo und Malumſe am
oberen Benués und in Ngaundere, dem wichtigſten
und reichſten Sultanate Adamauga's, die zu ihrer
Anerkennung nur noch der Anerkennung des
Kaiſers bedürfen. Der obere Benués und
Adamaua ſind damit unſerem Beſitz geſichert,
gleichviel ob die franzöſiſche Kammer den ihr
nunmehr von ihrer Regierung unterbreiteten
g. s vom 15. März genehmigen wird oder
nicht.

Aber das Wichtigſte, was unſere Landsleute
uns mitbringen, iſt die Kenntniß über die
wirthſchaftliche Bedeutung der Länder
nördlich des Benus, über ihre reiche
Bevölkerung und die Schiffbarkeit der
in unſeren Beſitz gekommenen Theile des Benué
und Mayo Kebbi. Jn jenen Gebieten, die von
Foulahs und Hauſſas bewohnt werden, ſtehen
Pferdezucht und Ackerban in hoher Blüthe
Jndigo und Baumwolle ſind angebaut und bilden
theilweiſe ſchon Handelsartikel, ebenſo die
Erdnuß. Die Aufnahmefähigkeit an europäiſchen
Jnduſtricprodukten iſt eine ungemein große und
eröffnen ſich ſo ausgezeichnete Perſpektiven für
große Handelsunternehmungen, zumal wenn man
bedenkt, daß, wie das von Reiſenden konſtatirt
wurde, der Benués bis nach Garna während
2 3 Monaten des Jahres ſogar für Seeſchiffe
von 6--800 Tonnen mit einem Tiefgang von
7——-10 Fuß ſchiffbar iſt.

Provinz unv Umgegend.
f Aſchersleben 8. Juni. Die am Ge-

lände der „Aſcherslebener Sece“, die ſeit Jahren
vollſtändig trocken liegt, befindliche Kiesgrube iſt
ſchon wiederholt der Fundort alterthümlicher
Gegenſtände geweſen. Durch neuerdings
vorgenommene Ausgrabungen wurden über
12 in unregelmäßigen Entfernungen von
einander angelegte Grabſtellen freigelegt und Ueber

reſte von menſchlichen Knochengerüſten, Bruchſtücke
von Urnen, eine knöcherne Wurfſſpitze und dergl.
zu Tage gefördert. Das Alter der Funde wird
auf 3000 Jahre geſchätzt. Sie ſollen der im
hieſigen Rathhauſe ſeit einigen Jahren einge
richteten Sammelſtelle zugeführt werden.

angeſichts des Umſtandes bedeuten, das jetzt
ſchon ſo gut wie erwieſen war, daß der Check
von Arthur in der Wohnung des Ermordeten
geſchrieben und dem letzteren zweifellos einge-
händigt worden war. Wofür? das war ja eben
das Geheimniß und es war keine Hoffnung vor
handen, etwa durch Andeutungen Arthurs das-
ſelbe zu lichten hatte dieſer doch vorgezogen ſich
der ſchlimmſten Strafthat anzuklagen, vermuthlich
doch nur, um die in dieſem Zimmer geflogenen
Abmachungen ewig Geheimniß bleiben zu laſſen

Hatte aber Franz Wilſer den Check bekommen,
dann konnte nur der Mörder ihn ſeinem Opfer
entriſſen haben. Solchenfalls war der im Vor
zeiger des Checks zu ſuchen

Wachtel fiel es ein, daß Frau Schmidt von
einem Freunde geſprochen, der Wilſer manchmal
beſucht habe. Die von deſſen Aeußern gemachte
Beſchreibung ſtimmte mit dem S'ignalement des
Checkvorzeigers auffällig überein.

Sofort ertheilte der Kommiſſar einem Schutz
mann den Befehl, Frau Schmidt heraufzurufen.
Er ſelbſt trat inzwiſchen mit einem Leuchter in
die Nebenkammer, um ſelbſt noch mal nachzu
forſchen, ob ſich nicht eine Spur auffinden ließ,
welche auf die Anweſenheit einer dritten Perſon
in der Wohnung während des geſtrigen Abends
ſchließen ließ.

Es war indeſſen nichts zu entdecken während
des Suchens fiel der Btick des Kommiſſars auf
den noch immer auf der Diele liegenden Hunde-
kadaver.

Es war ein mächtiges Thier zu Lebzeiten ge
weſen, das eine gewaltige Kraſt beſeſſen haben
mußte. Einem Mörder, in welchem das Thier
von vornherein den feindlichen Bedränger erblickt,
konnte es nur nach heißem Kampfe möglich ge
worden ſein, den rieſigen Neufundländer zu
bezwingen Aber nichts in der Kammer deutete

wurden ſie zur Umkehr gezwungen,

Nerſeburger Kreisblatt. Anntlichez Organ der Merfeburger Kreisberwertung
Mittwoch, den 13. Juni.

4 Seehauſen, 9. Juni. Hochzeits-
ſchmauſe ſind noch auf der ſogen. „Höhe“ der
Altmark und im angrenzenden „Wendlande“ gang
und gäbe kürzlich erſt wurde eine derartige Bauern
hochzeit in Bretſch gefeiert. Dort waren 400
Gäſte anweſend, zu deren Sättigung ein ausge-
wachſenes Rind, 1 Färſe, 3 Kälber, 3 große
Schweine und 72 Hühner geſchlachtet werden
mußten. Die Hühner werden nach der dortigen
Sitte von jedem Hochzeitsgaſte aus dem Dorfe
frei geliefert. Jm Ganzen wurden neun
Centner Fleiſch verzehrt, unzählige Butter-
kuchen aufgegeſſen und an 6 Tonnen Bahyriſch-
und 2 Tonnen Braunbier getrunken. Zur
Unterbringung der Gäſte diente außer dem
großen Gaſtzimmer und dem Saale noch ein
mächtiges Zelt, daß ſtets für dieſe Zwecke von
einem Unternehmer ausgeliehen wird.

f Frau Luiſe Reuter hat in ihrem Teſta-
ment, wie aus Eiſenach beſtätigend geſchrieben
wird, die deutſche Schillerſtiftung, deren Protektor
der Großherzog von Sachſen Weimar iſt,
mit Jhrer Villa nebſt Garten und Haus-
Mobiliar bedacht. Jm Auftrage der Schiller
ſtiftung und im Namen des Großherzogs hat
bereits Herr Dr. Eucken Addenhauſen Beſitz
von dem Grundſtück am Fuße der Wartburg
genommen. Verwandten fällt der übrige Nach
laß darunter das werthvolle Beſitzrecht der
Reuterſchen Werke, zu. Die Ehe des Reuterſchen
Ehepaares war, wie bereits geſtern mitgetheilt
worden iſt, kinderlos.

Dresden, 9. Juni. Wie erſt jetzt be
kannt wird, iſt es am letzten Sonntage beinahe
zu einem blutigen Zuſammenſtoß zwiſchen
den Dresdener Soziald mokraten und der
Gendarmeriegekommen. Die Sozialdemokraten
von Dresden-Altſtadt wollten an dieſem Tage
einen gemeinſamen Ausflug nach dem benach-
barten Gohlis unternehmen, obgleich bekannt-
lich die hieſige Polizeidirektion derartige ge-
meinſchaftliche Spaziergänge in größeren
Gruppen unlängſt verboten hatte mit dem Hin
weis darauf, daß ſie gegen das ſächſiſche Vereins
geſetz verſtoßen und ſomit ſtrafbar ſind. Jn
der Nähe der ſogenannten Dreſcherhäuſer waren
denn auch 20 bis 25 Gendarmen auffgeſtellt,
welche die Sozialdemokraten am Weitergehen
verhinderten mit dem Bedeuten, daß dies ein
ohne Erlaubnis veranſtalteter Aufzug ſei. Als
die „Genoſſen“ trotzdem ihren Marſch fort-
ſetzen wollten, ſchickten ſich die Gendarmen an,
von ihren ſcharfgeladenen Gewehren Gebrauch
zu machen und jetzt zogen ſich die Sozial
demokraten zurück. Auch auf anderen Wegen,
welche ſie nunmehr einzuſchlagen verſuchten,

Die Er-
bitterung der „Genoſſen“ gegen die Polizei iſt
natürlich ſehr groß. Es erſcheint nicht aus
geſchloſſen, daß bei nächſter Gelegenheit die
Gegenſätze einmal hart auf einander platzen
werden, zumal da die Dresdener Behörden
durchaus nicht gewillt zu ſein ſcheinen, irgend
welche Verſtöße der Sozialdemokraten gegen ihre
Verordnungen ungeahndet zu laſſen. Auch
der kürzlich verhaſtete Redakteur der ſozial-
demokratiſchen „Sächſiſchen Arbeiterzeitung“ Dr.
Gradnauer, ſowie die beiden Vorſtandsmit-
glieder des hieſigen ſozialdemokratiſchen Vereins
befinden ſich noch immer in Haft. Es ſcheint
ſomit, daß ihre Verhaftung die vorgeſchriebene
richterliche Beſtätigung gefunden hat. Jn Be
zug auf den über die Waldſchlößchenbrauerci
verhängten Boykott wird neuerdings von konſer
vativer Seite die Auffaſſung kund gegeben daß
Dr. Gradnauer, als er 547 Kunden jener
Brauerei nahmhaft machte, ſich auch in 547

einen Hand nach der Kehle des argloſen
Thieres getaſtet und dann mit einem
energiſchen Schnitte das Thier im Bruchtheile
einer Sekunde getödtet hatte.

Der Eintritt Frau Schmidr's unterbrach den
Kommiſſar in ſeinen Erwäzungen. Das ſofort
mit der Vizewirthin angeſtellte Verhör brachte
indeſſen nur ein geringfügiges Ergebniß.

Nochmals beſchrieb Frau Schmidt auf das
Genaueſte die Perſon des hin und wieder zu
dem Ermordeten gekommenen Freundes es blieb
dabei, deſſen Jdentität mit dem Checkvorzeiger
war ſehr wahrſcheinlich. Aber weder Frau
Schmidt noch andere herbeigerufene Hausbewohner
wußten zu bekunden, ob Schmidt in der Wohnung
Wilſers am geſtrigen Tage geweſen war.
Niemand hatte ihn ein noch ausgehen ſehen.

Dagegen waren alle Frauen einig in der Be
urtheilung des getödteten Hundes; ſie erklärten,
das Hektor die biſſigſte und tückiſchſte Beſtie
geweſen ſei, die ſich nur denken läßt. Sein Herr
habe ihn, ſobald ſich ein Fremder gezeigt, beim
Halsband feſthalten müſſen, ſonſt hätte er es
ſchwerlich verhindern können, daß das auf den
Mann abgerichtete Thier ſich nicht auf den
Fremden geſtürzt und dieſen mit ſeinem greulichen
Gebiß zerfleiſcht hätte.

„So iſt es alſo nicht denkbar, daß der Hund
ſich ohne Kampf von einem Fremden hätte tödten
laſſen frug der Kommiſſar.

Die Frauen verneinten eifrig.
Dem Kommiſſar ſchoß ein Gedanke durch den

Kopf, welchem er ſofort Ausdruck verlieh.
„Jener Freund Wilſers wagte ſich dem Hunde

Der

einzelnen Fällen des groben Unfugs ſchuldig
gemacht habe. Es könne ſich nicht um eine
zuſammenhängendee Strafthat, ſondern nur um
547 einzelne Strafihaten handeln. Es erſcheint
indeſſen ſehr zweifelhaft, ob ſich auch die Ge
richte dieſer Auffaſſung anſchließen werden.

Dresden, 11. Juni. Geſtern Nach
mittag wurde im Hauſe Nr. 1 der Gewand
hausſtraße der dort bei dem Fleiſchermeiſter
Centner woynhaſte und in Arbeit ſtehende
Fleiſchergeſelle Teich, 23 Jahre alt, geknebelt
und gefeſſelt vorgefunden. Er lag ſeitwärts
von der Hausthür neben dem Kellercingang.
Jn ſeinem Jaquet waren mehrere Löcher, an-
ſcheinend von Meſſerſtichen herrührend, doch
war ſein Körper nicht verletzt, abgeſehen von
einer unbedeutenden Stichwunde am Arme.
Er will Mittags gegen halb 2 Uhr nach Hauſe
gekommen ſein, nachdem er Gelder caſſirt hatte,

gehabt. Auf der erſten Treppe ſei ihm cin
Herr im Chylinderhut entgegengekommen, habe
ihm etwas Aehnliches wie Sand in die Augen
geworfen, gleichzeitig habe man ihn auch von
hinten gepackt, und dann habe er die Beſinnung
verloren. Die Taſche wurde im Keller vorge-
funden, war jedoch leer. Die ganze Sache be
darf noch weiterer Aufklärung. Teich erfreut
ſich übrigens eines guten Rufes. Jn vor-
vergangener Nacht gegen 12 Uhr wurde die
auf der Ziegelſtraße wohnende Proſtikuirte
Gläſer von einem Herrn, der bei ihr war,
plötzlich mit Meſſerſtichen über-
fallen und würde vielleicht, da die Stiche
nach der Bruſt geführt wurden, getödtet
worden ſein, wenn die Spitze des Meſſers nicht
ſtumpf geweſen wäre. Es entſpann ſich dann
ein Handgemenge, wobei der Betreffende das
Mädchen noch tief in die Naſe biß. Schließlich
eilten Leute herbei, die den Raſenden bändigten
und an die Polizei ablieferten. Der Feſt
genommene iſt ein Zuſchneider Namens Hellrich
von hier, ein noch junger Mann. Derſelbe war
weder betrunken noch geiſtesgeſtört, und gewinnt
es den Anſchein, als ob er einen Raubmord
beabſichtigt habe.

Ueber die beiden entſetzlichen Blut-
thaten in Halle und Beeſen,

über die wir bereits unſern Leſern Mittheilung
gemacht haben, bringt die „Hall. Ztg.“ noch
folgende Einzelheiten: Die 32 Jahre alte Frau
Becker aus dem benachbarten Dorfe Beeſen
war am Sonnabend Nachmittag auf einem zur
Halleſchen Flur gehörigen Ackerſtücke mit
Kartoſfelhacken beſchäftigt, auf benachbarten
Plänen lagen mehrere Frauen aus demſelben Orte
derſelben Beſchäftigzung ob. Abends gegen 8 Uhr
machten ſich die letzteren auf den Rückweg nach
Beeſen, indem ſie Frau Becker aufſorderten ebenfalls
Feierabend zu machen und mitzukommen. Dieſe
erwiderte indeß, daß ſie noch nicht Zeit habe, ſondern

ihre Arbeit erſt vollenden wolle. Als ſie aber
dann im Laufe des Abends nicht zu ihren
Angehörigen zurückkehrte, wurden dieſe un
ruhig und, Unglück ahnend, forderten die
beiden Brüder eine ganze Reihe von Be
kannten und Nachbarn auf, mitzukommen und
die Vermißte zu ſuchen. So begab ſich denn
ein aus vielen Perſonen beſtehender Trupp
auf das Kartoffelfeld, auf dem Frau Becker ge
arbeitet hatte und ſuchten daſſelbe ab, fanden
aber die Vermißte nicht, ſondern nur in
einem benachbarten Weizenfelde deren Korb und
Spaten. Der Letztere war vollſtändig mit Blut
befleckt, in dem Korbe beſanden ſich außer einigen
andern Sachen die blutgetänkten Schuhe und
r -S-———--JSC;C —————3—*—32**-2—3*—2———

vermuthlich auch nicht zu nähern frug er wie
beiläuſiz.

Die Frauen ſahen ſich unter einander an.
„Jch glaube, dem that er nichts,“ meinte die

Vicewirthin endlich. „Er hat den Hund ſogar
'mal geſtreichelt, als er mit Herrn Wilſer zu
ſammen fortging.“

„Das durften Sie ſich nicht erlauben
Bewahre, die Beſtie ließ einen gar nicht an

ſich heran das war gleich ein Geknurre, daß
Einem ganz Angſt und Bange dabei wurde

„Wo aß Wilſer eigentlich zu Mittag forſchte
Wachtel weiter.

„Das hielt er unterſchiedlich,“ meinte Frau
Schmidt. „Manchmal mußte ich ihm kochen,
zuweilen ging er auch zu Fiebig's, die kleine
Kneipe ſchräg gegenüber aber nicht oſt.
Wenn er mal ſort ging, dann begab er ſich gleich
ia die Stadt und dann nahm er auch den Hund immer
mit er mußte ihn an einer Leine führen,
denn die Beſtie war trotz des Beißkorbes zu
gefährlich.“

Nach kurzem Beſinnen beſchloß der Kommiſſar
ſich in die Speiſewirthſchaft zu begeben. Aber
man konnte ihm dort auf ſeine Fragen keinerlei
Auskunſt geben. Wilſer war einigemal dort
geweſen, das erſte Mal hatte er ſeinen Hand
mitgebracht, der hatte ſich aber ſo unmanierlich
gegen die Gäſte betragen, daß ihm dir Wirth
das Mitbringen des Thieres für die Zukunſt
unterſagt hatte. Dann war Wilſer noch einige
mal allein gekommen, hatte eine beſcheidene
Mahlzeit verzehrt und ſich Küchenabfälle ſür
ſeinen Hund mitgeben laſſen. Einmal hatte
auch ein jüngerer, bartloſer, rothhaariger Menſch
ſür ihn in einem Napfe Eſſen geholt,

(Fortſetzung folgt,)

und hat in einer Ledertaſche ca. 1500 Mk bei ſich
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Kummer 135. 1894
Strümpfe der Unglücklichen. Der eine der beiden
Brüder eilte nun unverzüglich nach Halle zur
Polizeihauptwache und machte Anzeige von dem
grauſigen Funde. Sofort, des Morgens um 4
Uhr, machte ſich Oberpolizei-Jnſpektor Weyde
mann mit etwa zwanzig Polizeibeamten auf den
Weg nach den bezeichneten Ackerſtücken. Noch
mals wurden dieſelben der gründlichſten
Unterſuchung unterzogen, aber man fand
von der Vermißten keine Spur. Schon
wollte man vorläufig die Arbeit abbrechen, als
ein paar Jungen herbeikamen und die Angabe
machten, daß ſie am Wege an der Thüringer
Bahn mehrere Blutlachen geſehen hätten.
Man begab ſich eiligſt dorthin, nebſt einem vor
zäüglichen Schweißhunde, welchen Ober
inſpektor Weydemann zur Verfolgung etwaiger
Spuren mitgeſührt hatte. Der Schweißhund
griff die Blutſpur ſofort auf, nahm ſeinen Weg
iber den Bahndamm hinweg, darauf zunächſt
in der Furche zwiſchen zwei Getreide
feldern entlang und ſodann in das eine Feld
hinein. Hier wurde dann auch die Leiche
gefunden. Derſelben waren die Kleider über
den Kopf gezogen und zu einem Knoten zu
ſammengedreht, und ganz in derſelbe Weiſe' wie
dies bei den ermordeten Frauen Krahmer
aus Nietleben und Handke aus Halle der
Fall geweſen, ſodaß es außer allem Zwiifel
ſteht, daß der Mörder in allen drei Fällen ein
und dieſelbe Perſon geweſen. Die unglückliche
Frau Becker iſt durch Spatenhiebe, welche die
Hirnſchale mehrfach zertrümmert haben, er
mordet und, nachdem ſie den Geiſt aufgegeben,
verſtümmel t wocden. Die Verſtümmlungen
ſind ſo haarſträubender Art, daß es ganz un
wöglich iſt, dieſelben zu beſchreiben. Die abge
ſchnittenen und ausgeſchnittenen Körpertheile
ſcheint der beſtialiſche Thäter mit ſich genommen
zu en wenigſtens wurden ſie nirgends ge
funden.

Während über den beſchriebenen enſſetzlichen
Fund noch die Protokolle aufgenommen wurden,
kam bereits die Nachricht von einem weiteren
nicht minder entſetzlichen Mordverſuch an
die Polizei. Das ſiebenjährige Töchterchen des
Schulkaſtellans K. in dem Volksſchulgebäude an
der Liebenauerſtraße lag krank zu Beit; Nach
mittags legte ſich die Mutter an der Seite ihres
kranken Lieblings ein wenig zur Ruhe nieder,
währenddem ihre beiden anderen Kinder ſpielend
am Fenſter ſaßen. Der Vater war von
Hauſe abweſend und hatte zur Sicher
heit Hausthür wie Hofthor verſchloſſen. Trotzdem
ſahen gegen 3 Uhr die keiden Kinder vom
Fenſter aus einen fremden Mann über den
Hof kommen. Sie ſprachen darüber ihre Ver-
wunderung ihrer Mutter gegenüber aus, welche
ſich nun erhob, um nachzuſehen, wer der Fremde
ſei. Kaum hatte ſie aber die Thür geöffnet, als
ſie einen mächtigen Hieb über den Kopf er-
hielt und unmittelbar darauf einen zweiten in's
Geſicht, ſo daß ſie blutüberſtrömt zurücktaumelte,
während der Fremde durch die Thür in's Haus ein
drang. Die Frau hatte noch ſoviel Kraſt, daß ſie an's
nächſte Fenſter eilte, um dort nach Hilfe zu rufen.
Die kranke Tochter, als ſie ſah, daß ihre
Mutter geſchlagen wurde, war inzwiſchen aus
dem Bett geſprungen und ſuchte fliehend auf
die Bodentreppe zu gelangen hierbei begegnete
ſie dem Mörder, der der Frau nachgeſprungen
war, und erhielt von ihm ebenfalls einen mit
aller Wucht geſührten Beilhieb, der dem
armen Kinde die Kinnlade vollſtändig zer-
ſchmetterte. Die beiden anderen Kinder
waren während dieſer Vorgänge, die ſich
natürlich viel ſchneller abſpiclten, als es hier
beſchrieben werden kann, in Todesangſt aufs
Fenſterbrett des nach der Straße führenden
Fenſters gellettert und von da auf die Straße
geſprungen, wo ſie mit gellender Stimme um
Hilfe ſchrien. Jnfo'ge deſſin ſeh ſich der
Mörder veranlaßt, ron weiteren Attentaten
gegen die inzwiſchen zu Boden gefallene
Frau abzulaſſen, er ſprang zum Hof-
fenſter hinaus eilte, Schuh und Strümpfe in
der Hand tragend, über den Hof, kletterte von
der Aſchengrube aus über die Mauer und
flüchtete ins Feld nach dem Böllberger Wege
zu. Man verſolgte von allen Sciten den
Mörder ſofort, die ganzen Ackerpläne jener
Gegend wurden durchgeſucht, aber keine Spur
war von dem Flüchtigen mehr zu ent-
decken. Die Polizei war ſofort zur Stelle und
hat auch den Abdruck des nackten Fußes des
Mörders aufgenommen; aus dem nahen Siechen
hauſe wurden eine ganze Reihe von Perſonen
zur nochmaligen Durchſuchung der Felder auf-
gebeten aler alles war umſonſt, der
Mörder hat leider bis jetzt noch nicht entdeckt
werden können. Man geht wohl nicht fehl in
der Annahme, daß die Beſtie, welche an den drei
Frauen die grauenhaften Luſtmorde verübt, auch
hier der Thäter geweſen iſt und an der unglück
lichen Hausmannsfrau ein gleiches Verbrechen
auszuüben geplant hatte. Die beiden Beilhiebe,
welche die Frau über den Kopf erhalten, laſſen
eine unmittelbare Gefahr für das Leben nicht
beſorgen dagegen wird das arme Kind, deſſen
Kinnlade vollſtändig zertrümmert iſt, wohl kaum
mit dem Leben davonkommen.

Die Aufregung in der ganzen Stadt iſt eine
ungeheure, Verſtärkt wurde geſtern dieſe ſelbſt-
redend noch durch den Umſtand, daß ein geſtern
Mittag zuerſt auſtauchendes Gerücht von einem
am Montag Vormittag vorgekommenen neuen
Mordanfall ſich beſtätigt hat. Um die ge

nannte Zeit wurde eine auf Beeſener Flur zwiſchen
Radewell und Ammendorf mit Feldarbeiten be-
ſchäſtigte Frau plötzlich von einem in Frauenkleidern
ſteckenden Manne überfallen, welcher von
hinten auf ſie zuſprang, ſie an dem Korbe, den
ſie auf dem Rücken trug, ſaßte, und ſie ſo zu
Boden zu reißen ſuchte. Glücklicherweiſe hatte
die Frau die Korbriemen nicht cingehängt, ſondern
hielt ſie in der Hand ſi ließ daher den Korb zur Erde
fallen und flüchtete eiligſt, indem ſie gellende Hiferufe
ausſtieß. Jndeſſen ſahder Attentäter ſich genöthigt zu
fliehen, man erzählt ſich, ein in der Nähe der Frau bei
ſeiner Arbeit beſchäſtigt geweſener Mann habe
außer der in Frauenkleidern ſteckenden Perſon
noch zwei andere Männer, we'ſche mit der erſteren
gemeinſam des Wegs gekommen und ſcheinbar
Komplizen derſelben ſeicn, bemerkt.

Stadt und Umgegend.
Merſeburg, 12. Juni 1894.

Perſonalien. Der mit der Wahr
nehmung der Stelle des Regierungs und
Gewerberaths bei der hieſigen Königlichen
Regierung beauftragte königliche Gewerbe
Jnſpektor v. Rosnowski iſt zum Regierungs
und Gewerberath ernannt worden,

Geſuche um Beurlaubungaktiver
Militärperſonen gehen oſt ſo ſpät bei den
betr. Truppentheilen ein, daß dringend beſür-
wortete und auch begründete Geſuche zurückgewieſen
werden müſſen, da es nicht mehr möglich iſt, die
nach den ſorgſältigſten Erwägungen getroffenen
Vorausbeſtimmungen der Truppentheile wieder
umzuſtoßen. Es iſt daher neuerdings angeordnet
worden daß derartige Geſuche ſeitens der zu
ſtändigen Zivilbehörden ſpäteſtens am 1. Auguſt
jeden Jahres bei den betreffenden Truppentheilen
eingereicht werden ſollen. Damit dieſer Zeit
punkt eingehalten werden kann, müſſen daher
Geſuche um Beurlaubung aktiver Militärperſonen
bei den zuſtändigen Zivilbehörden ſpäteſtens bis
zum 10. Juli jeden Jahres angebracht werden.

Dürrenberg, 6. Juni. Am 6. d. M.
waren hier im Wahren'ſchen Gaſthof „Zur
Eiſenbahnbrücke“ unter dem Vorſitz des Herrn Land

rath Weidlich die an einer Einverleibung
der Gemeinde Haus -Keuſchberg in
den Gutsbezirk Dürrenberg Jntereſſirten
verſammelt. Da zu Haus-Keuſchberg aber nicht
nur die an Dürrenberg grenzenden Häuſer ge
hören, deren Beſitzer ihr Einverſtändniß zu
obigem Plane erklärt haben, ſondern außerdem
noch 5 Gehöfte, von denen vier in Oſtrau und
eins in Lennewitz liegen, entſtand über die fernere
Zugehörigkeit der Letzteren Meinungsverſchieden-
heit, die in dieſem Termine nicht beſeitigt werden
konnte. Eine baldige weitere Klärung der An
gelegenheit, bei welcher die Zutheilung der an
grenzenden Häuſer zu Dürrenberg wegen einheit-
licher Verwaltung gewiß für beide Theile von
Vortheil ſein würde, iſt aber ſehr erwünſcht.

Lützen, 11. Juni. Zu der Lieder'ſchen
Unterſuchungsſache wird noch mitgetheilt, daß
der Geheime Medicinalrath Proffeſſor Dr.
Hitzig in Halle, in deſſen Obſervation
der Angeklagte nach ſeiner Verurtheilung
längere Zeit geweſen iſt, nunmehr auf
Grund ſeiner Beobachtungen ſein end-
gültiges Gutachten dahin abgegeben hat, daß

Lieder ſchon zur Zeit der That an
einer krankhaften Störung der
Geiſtesthätigkeit gelitten hat, durch
welche ſeine freie Willensbeſtimmung aufgehoben
war. Durch dieſes Endurtheil eines Sachver-
ſtändigen erſcheint uns jenes ſchau rvolle Drama
vom 2. Dezember 1892 in einem ganz anderen
Lichte und dürfte für die unglücklichen Angehörigen
der beiden Opfer cine Erleichterung und Milderung
durch dasſelbe geboten ſein. Sollte p. Lieder aus
ſeiner geiſtigen Umnachtung wieder befreit und
geſund werden ſo müßte das Verfahren wider
denſelben aufgenommen und derſelbe von der
Anklage des Mordes freigeſprochen werden, da
er ſchon zur Zeit der That geiſtesgeſtört war.

Pretzſch, 11. Juni. Jn der heutigen
Sitzung des Halleſchen Schwurgerich's wurde
verhandelt gegen den Arbeiter Franz
Karl Keck von hier, 11. Januar 1862
geboren und einmal wegen Körperverletzung
mit 2 Wochen Gefängniß vorbeſtraft. Dem
Angeklagten ward zur Laſt gelegt, in der
Nacht vom 19. zum 20. Auguſt v. J. die
Scheune des Ortsvorſtehers Schade in Pretſch,
alſo ein Gebäude, welches fremdes Eigenthum
war, vorſätzlich in Brand geſetzt zu haben,
Der Angeklagte wurde gemäß dem Antrage der
Staatsanwaltſchaft zu vier Jahren Zucht-
haus, vier Jahren Ehrverluſt und Polizeiauf-
ſicht verurtheilt.

Rodden. Jn der Halleſchen Schwurge-
richtsſitzung vom 7. Juni erſchien als Angellagter
der 21l jährige Dienſt?necht Franz Täubel aus
Rodden, der Sohn eines wohlhabenden Gutsbeſitzers,

wegen Mißhandlung mit 15 M. Geldſtrafe und
einmal mit 14 Tagen Geſängniß beſtraft. Die Ver
handlung endete mit der Verurtheilung des An
geklagten wegen verſuchter Nothzucht in be
grifflichem Züſammentreffen mit gewalſamer
Vornahme unzüchtiger Handlungen an einer
Frauensperſon zu 1 Jahr 6 Monaten
Gefängniß, wovon ihm 2 Monate als
durch ſeine Unterſuchungshaſt verbüßt er-
klärt wurden. Das Verbrechen war am 8.
Oktober vorigen Jahres auf dem Wege zwiſchen
Dölkau und Zſchöchergen gegen ein Dienſt
mädchen verübt worden. Die Geſchworenen

Nerſeburger Kreisblatt. Amkliches Organ der Merſeburger Kreisberwaltüng
hatten dem Angeklagten mildernde Umſtände zu-
gebilligt, deshalb kam er mit Gefängnißſtrafe weg.
Die vom Staatsanwalt beantragte Strafe er
ſchien dem Gerichtshof durchaus angemeſſen, weil
der Angeklagte brutal gehandelt und öffentliche
Wege unſicher gemacht habe, auch ſein un
ſittlicher Verſuch faſt bis zur Vollendung ge
diehen ſei. Seine Jugend und ſein Geſtändniß
könnten wohl als mildernd ins Gewicht fallen,
weshals ihm 2 Monate als verbüßt angerechnet
wären.

Vermiſchte Nachrichten.
(Gedenktage) Ein für die Geſchichte unſerer

Marine wichtizer Tag iſt der 17. Juni d. J., an dem
König Wilhelm im Jahre 1864 das Jadegebiet beſuchte,
den dortigen Kriegshafen einweihte und der um dieſen ent
ſtehenden Stadt den Naunn Wilhelmshaven gab. Ein
anderes Ereigniß von großer Bedeutung für die Ent
wickelung der Marine war die im Sommer 1869 erſolgte
Formirung des erſten Panzergeſchwaders, beſtehend aus
„König Wilhelm“, „Kronprinz“, „Friedrich Karl“ und dem
Aviſo „Preußiſcher Adler.“

Kaiſerin Charlotte,) die Williwe des unglück-
lichen Kaiſers Maximilian von Mexiko, i am 7. Juni
54 Jahre alt geworden. Wie alljährlich, begaben ſich an
dieſem Tage der König und die Königin von Belgien nach
dem Schloſſe Bourhout bei Brüſſel, wo die bebauernswerthe
Schweſter des Königs in völliger Weltabgeſchloſſenheit ihr
Leben zubringt. Der Beſuch des Königspaares war ties-
mal nur eine pietätvolle Förmlichkeit, denn die unheilbare
Geiſtesgeſtörtheit, woran die Kaiſerin ſeit dem tragiſchen
Ende ſihres Gatten leidet, hat in letzter Zeit einen an
Stumpſſinn grenzenden Charakter augenommen. Die Kranke
erk.nut Niemanden mehr und die lichten Augenblicke ſind
überans ſelten geworden, und auch bei der Mittheilung
von der Verheirathung ihrer Nichte, der Prinzeſſin Joſephine,
die ihr ſehr aus Herz gewachſen war, verhielt ſie ſich völlig
theilnahmelos. Bis vor Kur,em ſpielte die Bedauerns
werthe noch täglich am Klavier, jetzt hat ſie aber auch
daſür kein Jntereſſe mehr. Zu der tiefen geiſtigen Um-
nachtung hat ſich, wahrſcheinlich in Folze der in letzter
Zeit häuſiger auftretenden Tobſuchtsanfälle, eine immer
bedenklicher werdende Abuahme der Körperkräfte geſellt, die
Weh baldige Auflöſung der Krankin nicht unwahrſcheinlich
macht.

(Die Landwirthſchaftliche Ausſtellung)
in Berlin iſt am Sonntag, trotz des ſchlechten Wetteré,
von 51 259 zahlenden Perſonen beſucht worden eine Be
ſuchsziffer, wie ſie die Deutſche Landwirthſchaſtsgeſellſchaft
bisher überhaupt noch nicht erreicht hat.

(Di e Landſt reicher in Nordamerika.) Jn
den nordamarikcniſchen Staaten Wyoming, Jdaho und
Waſhington wiſſen die Behörden ſich kaum noch der Land
ſtreicher zu erwehren. Jmmer neue Zuzüze ſtrömen von den
Geſtaden des Stillen Ozeans herbei, um ſo ſchnell wie
möglich gen Oſten zu gelangen. Die Landplage hat ſo
überhand genommen, daß aufs Neue die Hülfe der Bundes
truppen angerufen werden mußte. Beſonders in Jdaho,
in den Bergwerksbezirken von Coeur d' Alena iſt
die Lage ſehr kritiſch, da die Landſtreicher mit den dort
ausſtäudiſchen Bergarbeitern gemeinſame Sache machen. Die
gemeinſame Aueignuung von Lokomotiven und Eiſenbahn
zügen dauert fort ſo beſetzten bei der Station Heron
450 Kerle einen Güterzug und fuhren damit oſtwärts.
50 bis an die Zähne bewaffgete Poliziſten jagten in einem
Sonderzuge der Bande nach und holten ſie etwa 200 km
weiter ein und nahmen ſie gefangen. Ein zweiter Fracht
zug wurde von einer aus 109 Mann beſtehenden Bande
gewaltſam mit Beſchlag belegt. Die aus 140 Flachboten
beſtehende, mit 1500 Mann beſetzte „Flotte“ Kelley's iſt in
Keokuk (Jowa) angekommen. Da dieſer Ort die BVaterſtadt
Kelley's iſt, ſo bereitete der Bürgermeiſter den „Jnduſtriellen“
einen feſtlichen Empfang.

(Ein Plan der Rothſchilds.) Ein Berliner
Blatt theilt mit, es liege in der Abſicht des Hauſes Roth
ſchild, die Goldfelder im Süden von Transvaal anzukaufen
oder unter ſeine Kontrolle zu bringen. Es ſolle ein Gold
monopol geſchaffen werden. Das iſt doch wohl leichter
geſagt, als gethan.

(Der Prozeß Ahlwardt) wegen Beleidizung
des Finanzminiſters Dr. Miquel, der am Sonnabend in
Berlin zur Verhandlung kommen ſollte, iſt wegen Erkran
kung eines Zeugen wieder vertagt worden. Angeblich
ſoll, nachdem die in Frage ſtehende Angelegenheit durch den
langwieriger: Prozeß gegen Plack und Gen. vollſtändige
Aufklärung gefunden, der Miniſter auf eine Bitte des
Angeklagten den Strafantrag gegen dieſen zurückzezogen
haben. Letzteres wird auch von anderer Seite beſtätigt.

(Merkwürdige Vulkauen auf Jslaud.)
Die Jnſel Jseland iſt bekanntlich ſehr reich au Vulkanen,
doch iſt der größte Theil des Jnnern des Landes z.
noch ungenügend durchforſcht. Unter den neueren Reiſenden,
welche ſich mit Erforſchung Jslands beſchäftigen, nimmt
Th. Thoreddſon zweifellos die erſte Stelle ein. Auch im
letzten Jahre hat er ſeine Unterſuchungen fortgeſetzt und
berichtet darüber in einem Schreiben an die Geſellſchaft für
Erdkunde in Berlin. Er hat dieſes Mal wieder einen bis
jetzt noch äußerſt weniz bekannten Theil der inneren Hoch
ſläche von Jeland beſucht, zwiſchen dem Vatnajökull und
dem Myrdalsjökull Jökull iſt die Bezeichnung für einen
mit Firnſchnee bedeckten Berg oder hier für ein Firnplateau,
von denen erſtgenauntes eine Fläche von über 8000, das
andere 1000 qkm hat. Jn jenen Gegenden hat Thoroddſen
zwei Arten von Vulkanen gefunden ſolche, die offen zu
tage liegen, und ſolche, die unter dem Eiſe der Gletſcher
verborgen ſind, letztere eine bis dahin noch unbekannte Er
ſcheinung. Die Vulkane, die unter dem Firneiſe des Vatna
und des Myrdals-Jökull begraben liegen, ſind nur un
mittelbar nach einem Ausbruch zugänglich und werden
darauf ſogleich wieder von Eis und Schnee bedeckt. Jm
Myrdaleéjökull kennt mau, nach Thoroddſens Ermittelungen,
zwei ſolcher Ausbruchſtellen und im angrenzenden Vatnajökull
nur eine. Keiner dieſer eisbedecten Vulkane hat, ſoviel
bekannt, jemals Lavaſtröme hervorgebracht, ſondern nur
AſchenEruptionen. Die anderen Vulkane in dieſen Gegenden
ſind ohne Ausnahme Spalten-Vulkane, entweder offene
Spalten ohne Kraterbildung oder mit Lava zugedeckte
Spalten mit langen Reihen von kleinen Kratern. Dieſe
Vulkane haben gewal.ige Lavaſtröme hervorzebracht, welche
zuſammen eine Fläche von ca. 1400 qkm bedecken. Der
merkwürdigſte davon iſt eine von Thoroddſen entdeckte un
geheure Vulkanſpalte, die den Namen Eldgja (Feuerſchlund)
erhielt. Sie hat eine Länge von nicht weniger, als 30 km
und eine Tiefe von 130 200 m. An drei Stellen hat
dieſe Vulkanſpalte große Lavaſtröme ergoſſen, von denen
der ſüdlichſte bis zum Mecre reicht und die zuſammen
693 km Fläche bedecken. Thoreddſen iſt durch ein kritiſches
Studium der älteſten hiſtoriſchen Quellenſchriften Jslands
zu dem Ergebniß gekommen, daß jene Spalte wahrſchein
lich um das Jahr 900 unſerer Zeitrechnunz entſtanden iſt
und ihre Lavaſtröme ausgeſandt hat.

(Franzöſiſche Schauſpieler in Deutſch
land.) Das bevorſtehende Gaſtſpiel der Truppe des
älteren Coquelin am Münchener Hoſtheater hat natürlich
die Pariſer Radaupatrioten in zornige Aufregung gebracht.
Vergebens haben dieſe wilden Männer vor einiger Zeit
tobend verlangt, die vom Prinzregenten von Bayern einer
Reihe von franzöſiſchen Künſtlern verliehenen Auszeichnungen
ſollten ſchleunigſt zurückgeſandt werden. Die Maler aber
haben ihre hübſchen Dekorationen ſitillſchweigend behalten
und mit Vergnügen geirazen. Das ſcheint Herrn Coquelin
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und ſeinen Genoſſen Muth gemacht zu haben. Was dem
Maler recht iſt, iſt dem Schauſpieler billig. Warum ſoll man
jahraus jahrein in München franzöſiſche Gemälde aus
ſtellen, aber keine franzöſiſchen Stücke ſpielen dürfen So
lautet das Grundthema ſeiner Darlegungen in einer
Unterredung, die als vorlänſige Vertheidigung den lärmen
den Patrioten gegenüber veröffentlicht wird,

(Von einer mehr ais ſonderbaren Ehe
ſcheid un g) berichtet allen Ernſtes ein Berliner Gerichts
berichterſtatter Folgendes: Die Frau, welche in ſitbzehn
jähriger Ehe nicht weniger als 18 Kinder gehabt, ſich
dann in unerlaubte Beziehungen eingelaſſen hatte, wurde
für den ſchuldigen Theil erkläct. Als Grund der Ab
wendung von ihrem Manne hatte ſie „Vernachläſſigung'“
angegeben.

(Amerikaniſch) Jn New-Hork ſind Leichenwagen
auf der Pferdebahn „mit großem Erfolge und zur Zu
friedenheit aller Betheiligten“ eingeſührt worden.

Zum Berliner Brauereikrieg) theilt der
ſozialdemokratiſche „Vorwärts“ mit, daß von der Voykott
kommiſſion alle Vorbereitungen getroffen ſind, die von den
Brauereien angeordnete Lokalſperre mit der Veröffent-
lichung der Liſte aller Wirthſchaften, Budiker und Bier
händler, welche boykottirtes Bier verkazufen, zu beantworten.

Von den Brauereien haben nur zwei kleine Brauereien
ſich bereit erklärt, die Arbeiterſorderungen zu bewilligen.

Eine Radwettfahrt über die Alpen) hat
am Montag Morgen in Mailand begonnen. Die Tour iſt
Mailand Verona Trient Bozen Brixen Brenner

Jusbruck Kufſtein München. An der Fahrt
nehmen 46 Radfahrer theil gemeldet hatten ſich 49 Rad
fahrer, und zwar 16 Deutſche, 7 Oeſterreicher, 2 Schweizer,
24 Jtaliener.

(Cholera.) Aus dem weſtlichen ruſſiſchen Greuz
gebiet werden wiederum eine Anzahl neuer Cholerafälle be

Eine größere Einſchleppungsgefahr beſteht aber
nicht.

(Ueberſchwemmung.) Der chineſiſche Fluß Han
trat über ſeine Ufer und zwar ſo rapid, daß Hunderte von
Booten untergingen. Man rechnet, daß an tauſend
Menſchen ertrunken ſind.
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Kirche, Schule und Miſſion.
Vom preußiſchen Oberkirchenrathe waren die Kon

ſiſtorialpräſidenten und General Super-
intendenten der alten Provinjen zu einer Be
rathung über die Agende eingeladen. Die
Verſammlung kam zu einem Einverſtändniß über die
Einführung der Agende.

Heer und Marine.
Kaiſerliche Ordre Der Kaiſer hat beſtimmt,

daß die Schiffejungenunteroffiziere ſtatt des bisherigen
Aniformalabzeichens künftig einen gelben fünfzackigen Stern
zu tragen haben, daß daſſelbe Abzeichen, aber in roth, von
allen übrigen Schiffejungen bei ihrer Ernennung zum
Matreſen anzulegen iſt, und daß beide Abzeichen bis zur
Beförderung zum Maaten zu tragen ſind.

Das Armeeverordnungsblatt veröffentlicht
eine Verfügung des preußiſchen Kriegsminiſteriums, wonach

ſih ein neues Bajonett im Verſuch befindet. Es
hängt dies wohrſcheinlich mit den geplanten Umgeſtaltungen
in der Belaſtung der Infanterie zuſammen. Für die
Uebungen der Erſatzreſerviſten im Kranken
wartedtenſt ſind Beſtimmungen erlaſſen, wonach bei der
erſten zehnwöchigen Uebung die Ecſatzreſerviſten der 4.
Bataillone auf 4 Wochen zur nothwendigen militäriſchen
Ausbildung einkerufen werden. Während der übrigen 6
Wochen und Lei der zweiten und dritten Uebung werden
die Mannſchaften in Garniſonlazarethen im Krankenwarte-
dienſt unterrichtet, ſo daß fie im Stande ſind, in Reſerve
und Feſtungslazrrethen, ſowie bei Feldſanitätsformationen
Dienſte leiſten zu können.

Gerichtsverhandlungen.
Das Reiche gericht hat die gegen das Urtheil des

Landgerichtes Hamburg in dem Fahrkarten- Prozeß
eingelegten Reviſonen des Schaffners Schuldt
und von 16 Viehändlern verworfen.

Wetterbericht des Kreisblatts.
Bericht aus Magdeburg. Nachdruck verboten.

Vorausſichtliches Wetter am 13. Juni.
Wechſelnd kewölktes, zeitweiſe heitercs,

etwas windiges Wetter mit Regenfällen
und wenig veränderter Temperatur.

Für den redactionellen Theil verantwortlich

G. A. Leidholdt in Merſeburg.
a 32*

Aus dem Geſchäftsverkehr.
Eines der werthvollſten Mittel geſunkenen Körperkräften

wieder aufzuhelfen iſt und bleibt ſtets ein reiner, guter und
abgelagert.r Wein. Es iſt durchaus nicht nothwendig, daß
man, um einen ſolchen Wein zu erhalten außergewöhulich
hohe Preiſe aulegen muß, andererſeits ſoll man aber auch
nicht glauben, daß die häufig zu ſo billigen Preiſen
empfohlenen Weine, für welche noch wicht einmal ein ent
ſprechender Tiſchwein für G.ſunde gelieſet werden kann,
zur Wiederherſtellung geſunkener Körperkräſte zu empfehlen
ſeien Für letzteren Zweck iſt ein zu junger Wein oder ein
Wein dem zwecks der Verbilligung durch alle möglichen
und unmöjlichen Vermiſchungen die wirkſame Kraft ge
nommen iſt, abſolut nicht zu verwenden und ſchadet in
vielen Fällen mehr als er nützt.

Von der Deutſch-Jtalieniſchen Wein-Jmport-
Geſellſchaft Daube, Donuer, Kinen Co.
deren Kellereien bekanntlich unter königlich italieniſcher
Staatscontrolle ſtehen, ſind nun den Aerzten Stärkangs-
weine zur Verfügung geſtellt worden, welche nah den von
vielen ber größeren Spitäler damit gemachten Verſuchen
(die bezüglichen Gutachten fiellt die Deutſch-Jtalie-
niſche Wein-Jmport- Geſellſchaft grat.s zur
Verſü ung) allen Apforderunzen an einen wirklich werth
vollen Stärkungsweiun in jeder Beziehung entſprechen und
dabei zu einem ſehr mäßigen Preiſe abgegeben werden.
So koſten z. B. Marca Italia roth 99 Pfg. pro Flaſche,
Vino da Pasto Mk. 1,05 pro Flaſche Dieſe Weine
welche der beſonderen Au'meriſamkeit aller jner, welche
einen Wein zur Hebung geſunkener Kräfte bedhrfen, beſtens
emplohlen werden, ſind zu haben in Merſeburg bei
Heinr. Schutze jr., Otto Teich mann

Willſt OuWillſt Ou
ſchön werden? ſchön bleiben?

Waſche Dich mit n Berwende zurDoering's Setfe mit derkole, Schön! Toilette nur allein

Sie iſt die Doerlug Selfe mit der kule,

beste Seife der en nWelt. Käuflich à 40 Pfg-
Zu haben in Merſeburg bei Wilhelm Kießlich,

Oscar Leberl, Franz Wirth, NeumarktDroguerie
Paul Berger, N. Bergmann, A. Speiſer,
Theodor Funke, Ferd. Engels Wittwe, Otto
Achauer, Jul. Trommer u, N. Rinker, Cölleda.

m
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Berantwortlich für den Reklame und Anzei
gentheil; A, Lehmann in Merſehurg. Schnellpreſſendruc und Verlag von A. Leid holdt, Merſeburg, Altenburger Schulplatz 6.
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